
www.humane-wirtschaft.de  Nr. 275 19

wird eine Plattform zur Vernetzung 
geboten. Ein außergewöhnliches 
Unterfangen, das Aktivistinnen und 
Aktivisten und solche, die es werden 
wollen, an die Hand nehmen will auf 
dem Weg zu einer Geschichte, die 
noch mit Leben gefüllt werden will.
 

Für 2025 ist der Kinostart eines 
Films geplant, der nach den Worten 
der Filmemacher eine Reise in eine 
nachhaltige und gerechte Zukunft 
werden soll. Derzeit befindet sich 
das Team von Fechner-Media noch 
in der Produktionsphase. Neben 
dem Film soll eine so genannte Im-
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pact-Kampagne dazu beitragen, die 
geplanten Ziele zu erreichen. Die ge-
zeigte Vielfalt weltweiter Initiativen 
mit zum Teil visionären Beispielen 
soll zum Mitmachen anregen und 
Impulse für lokale und regionale 
Aktivitäten auslösen. Bereits akti-
ven Gruppen und Organisationen 

den öffentlich-rechtlichen Nachrichten 
und Spezialisten, Kriegsberichterstat-
tern oder Leuten, die damit ihr Geld 
verdienen.

Wir haben uns vorgenommen, diesbe-
züglich ein Gegenpol zu sein, also eine 
Gegenöffentlichkeit zu schaffen und 
das Bedürfnis der Menschen bedie-
nen, die uns immer fragen: „Aber was 
soll man denn machen?“ Was kann je-
der Einzelne machen? Was kann ich als 
Unternehmerin machen? Kann ich, und 
wenn ja, in welche Richtung soll ich 
gegebenenfalls auch politisch wirken? 
Wir reden dazu nicht nur mit Wählern, 
sondern auch mit Politikern und Poli-
tikerinnen. Diesen Menschen arbeiten 
wir zu, mit der ganzen Bandbreite der 
Publizistik, vor allem aber natürlich 

Sie sind schon sehr lange 
Filmemacher und Produzent, 
bitte erzählen Sie unseren 

Leserinnen und Lesern, wie Sie dazu 
kamen und welche Themen und 
Schwerpunkte Sie filmisch umsetzen.

Seit 35 Jahren machen wir 
Filme für das Fernsehen, für 
das Kino, aber auch für 

Menschen und Institutionen, sofern sie 
mit den Grundsätzen unseres Unter-
nehmens übereinstimmen. Und das 
bedeutet, wir publizieren Chancen, 
Perspektiven und Visionen. Eine Folge 
davon ist, dass wir viel zu ökologi-
schen Themen arbeiten und dafür ein 
breit aufgestelltes Team haben, das 
uns diesbezüglich interdisziplinär 
zuarbeitet. Das ist die Grundlage von 

Fechner Media. Wenn Sie sich an uns 
wenden, dann werden Sie immer ein 
aufgeschlossenes, junges, dynami-
sches, überwiegend weibliches Team 
gegenüber haben, das dazu beitragen 
will, dass die größten Chancen dieser 
Zeit genutzt, publiziert und verbreitet 
werden.	  

Gewisse Grundsätze spielen 
demnach eine Rolle. Welche 
genau?

Die umgesetzten Projekte 
beinhalten Chancen, Perspekti-
ven und Visionen. Das heißt 

nicht, dass wir die Augen vor den 
Dramen dieser Welt verschließen, aber 
diese zu publizieren und weiter zu 
verbreiten, das überlassen wir gerne 

Unser Redakteur sprach mit dem Medienunternehmer Carl A. Fechner und der Producerin Sarah Süß über:

The Story Of A New World

Andreas Bangemann im Interview mit  Carl-A. Fechner und  Sarah Süß



www.humane-wirtschaft.de20   Nr. 275

durch außergewöhnliche, künstlerisch 
aufwendig gestaltete audiovisuel-
le Produktionen, also Filme, Kinofil-
me, die manchmal – auch zu unserer 
eigenen Überraschung – um die Welt 
gehen. Der Film "Die vierte Revolution" 
ist immerhin in 29 Sprachen übersetzt 
worden. Bei anderen Filmen, wie "Pow-
er to change" oder "Climate Warriors", 
kann man schon am Namen hören, in 
welche Richtung das Ganze geht. Als 
Betrachter oder Kino-Besucherin, kann 
man dann auch die Impulse aufneh-
men, dazu laden wir auch bewusst ein 
und geben dafür Anleitungen und An-
regungen mit auf den Weg. Denn wir 
wünschen uns, dass unser Publikum 
ein Teil dieser Veränderungen wird.
Das ist auch mit ein Grund, weshalb 
unser neues Filmprojekt "The Story of 
a New World" heißt. Diese „neue Welt“ 
zu gestalten, ist die faszinierende Le-
bensaufgabe, die wir uns alle stellen 
sollten, ob jung oder alt.

Sarah, wie ist das bei Dir? Wie 
bist Du zu Fechner Media 
gekommen?  Was ist Deine Vor-

geschichte und welches sind Deine 
Aufgaben im Zusammenhang mit "The 
Story of a New World"?

Ich bin tatsächlich über eine 
Stellenanzeige zu Fechner Media 
gekommen. Ich war sofort 

begeistert von dem Unternehmen. Die 
von Carl erwähnten Werte, die grund-
sätzlich und dauerhaft verfolgt werden. 
Das hat sehr stark auch mit meinen 
eigenen Wertevorstellungen und 
Grundsätzen übereingestimmt, was 
schon mal der erste Punkt war, der mich 
begeisterte. Diese Firma ist ja unglaub-

lich, dachte ich. Seit 35 Jahren machen 
die Vorreiterfilme, zeigen Visionen und 
haben schon in den 90er Jahren Filme 
über Solarenergie gemacht, als alle 
noch sagten, man spinne doch, das 
werde sich niemals durchsetzen. Das 
finde ich einfach bewundernswert und 
das hat mich enorm berührt. Auch ich 
habe eine Vision, die ich in die Welt 
tragen möchte. Ich will Filme machen 
und den Menschen konstruktive 
Geschichten erzählen und dazu beitra-
gen, dass Hoffnung auf eine neue Welt 
besteht. Das gerät immer mehr in den 
Hintergrund, weil unsere Schlagzeilen, 
unsere Berichterstattungen, geprägt 
sind von Negativität. Es gehört zu 
Nachrichten dazu, dass so etwas 
gezeigt wird, aber wir wollen eben weg 
von den Dramen. Wir sind uns derer 
durchaus bewusst, aber wir wollen die 
Lösungen erzählen und das motiviert 
mich auch sehr und deswegen finde ich 
die „Story of a new world“ auch ein 
großartiges Projekt. Ich arbeite als 
Producerin in dem Projekt mit. Ich war 
an den Recherchen beteiligt, habe die 
Drehplanung mit organisiert, bis die 
Teams dann los sind und wirklich 
gedreht haben. Die Dokumentationstei-
le des Films sind bereits abgedreht.
 

Der Film ist ja noch in der 
Produktionsphase. Du wirst 
den Film, bis er fertig ist und in 

die Kinos kommt, weiterhin als 
Producerin begleiten, richtig?

Genau, richtig.	  

Lasst mich noch kurz etwas 
ergänzen. Es geht um weit 
mehr als um technische 

Lösungen oder Energiefragen, son-
dern um ein sehr breit gefächertes 
Themenbündel. Dazu gehört natürlich 
auch Gesundheit, dazu gehört Ernäh-
rung, dazu gehört Mobilität und so 
weiter und vor allem der „Inner 
Change“, also den Impuls, einen 
Wandel herbeizuführen. Sich zu 
entscheiden: „Ich bin ein Teil der 
Veränderung“. Wir sind als Unterneh-
men deshalb auch im friedenspoliti-
schen Bereich aktiv. Wir haben aktuell 
ein kleines Team, das unterwegs auf 
einem Hilfskonvoy ist, einem Schiff, 
das nach Gaza fährt mit 5.500 Tonnen 
Hilfsgütern. Das ist leider in dieser Zeit 
ein sehr gefährliches Unterfangen und 
deshalb erzähle ich jetzt auch noch 

nicht so viel darüber, aber das ist auch 
ein Teil unserer Unternehmensge-
schichte. Ich selbst war in Bagdad mit 
einem Hilfskonvoy und habe die 
zerschlagende Stadt Kerbela gesehen. 
Ich sehe Friedenspolitik und Umwelt-
politik sehr nahe zusammen. Beim 
Inner Change geht es letztendlich bei 
jedem einzelnen Menschen um die 
Entscheidung, ein Teil der Lösung zu 
sein. 

Darauf komme ich gerne noch 
einmal zurück. Lasst uns 
zunächst aber auf den Film 

"The Story of a New World" eingehen. 
Ich kenne Dokumentarfilme und ich 
kenne Spielfilme. Ich weiß aber, dass 
Euer Film eine besondere, außerge-
wöhnliche Art von Film ist. Wie würdet 
Ihr das beschreiben? Was für ein Film 
ist es?

Die Frage ist spannend. Es gibt 
Dokumentarfilme und es gibt 
Spielfilme. Es handelt sich bei 

The Story of a New World tatsächlich 
um einen Hybridfilm. Eine Dokufiktion, 
also eine Vermischung aus Dokumen-
tarfilm und Spielfilm. Das gibt es noch 
nicht so häufig, aber wir sehen ein 
großes Potenzial darin, diese beiden 
Formate zu verweben. Im Spielfilmteil 
können wir die Dramen abbilden, die 
gesellschaftlichen Konflikte. Und in 
den dokumentarischen Teilen wollen 
wir, ganz im Sinne der genannten 
Grundsätze bei Fechner Media, die 
Lösungen zeigen. Das motiviert, denn 
diese Lösungen existieren zum Teil 
schon. Die Mischung Spielfilm und 
Doku hat unglaubliches Potenzial und 
die Kraft der Spielfilmhandlung liegt im 
emotionalen Mitreißen. Das lässt sich 
kreativ einsetzen, was eine Doku-Fic-
tion so besonders macht. Und natürlich 
auch anspruchsvoll, weil man diese 
beiden Teile so miteinander verweben 
muss, damit man als Zuschauer nicht 
das Gefühl hat, immer aus beiden 
Welten herausgerissen zu werden. Ich 
möchte auch noch erwähnen, dass der 
Film nicht nur eine Doku-Fiction ist, 
sondern auch ein Impact-Film. Das 
bedeutet, dass wir in mindestens 50 
Ländern mit dem Film rauskommen 
wollen. Es wird die Möglichkeit geben, 
nach den Vorführungen mit Menschen, 
NGOs, Institutionen in Kontakt zu 
kommen. Dadurch nutzen wir einfach 
die Energie des Publikums, wenn sie 
den Film gesehen haben und der 

Sarah Süß, Producerin
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Drang in ihnen aufsteigt, auch etwas 
zu machen. Wir fangen die Leute auf 
und geben ihnen die Möglichkeit, sich 
zu vernetzen, auszutauschen, beste-
henden Communities beizutreten. Es 
wird einen sogenannten Impact-Hub 
geben, mit dem man sich auch Online 
vernetzen kann und für seine Stadt 
oder seine lokale Region einfach 
mitmachen und etwas bewegen kann. 
Mit coolen Projekten zum Beispiel in 
Nairobi lassen sich dann auch solche 
in Dresden verbinden, wenn eine 
Dresdner NGO vor Ort ist und sagt: 
Hier, du kannst das und das in unserer 
Stadt bewirken. Das macht die Hemm-
schwelle viel niedriger und es wird 
einfacher, sich zu engagieren. Man 
kann in diesem Impact-Hub auch 
entdecken, wo und wie man seine 
Stärken einsetzen kann, was einen 
interessiert oder wo und wie man 
überhaupt helfen kann und will.
 

Ist dieser Impact-Teil so zu 
verstehen, dass sich Organisa-
tionen, NGOs, Unternehmen, 

Einzelpersonen usw., sich prinzipiell 
mit dem Film verbinden können, auch 
wenn ihre inhaltliche Arbeit nicht direkt 
im Film vorkommt? Anders gefragt: 
Sollen lokale Projekte Teil der Impact-
Kampagne werden, um den themati-
schen Kreis zu erweitern? Mit dem 
Ansporn: „Wir wollen ein Teil der 
Geschichte einer neuen Welt sein“? 
Wie verbinden sich die NGOs, die an 
Lösungen arbeiten mit der Impact-Kam-
pagne?

Zunächst möchte noch betonen, 
dass der Film in seiner Wahr-
nehmung ein Fiction-Film, ein 

Spielfilm sein wird. Er hat eine dramati-
sche Handlung und die Zuschauer 
werden nicht wissen, wie es ausgeht. Es 
geht dabei um ein Familiendrama. 
Dabei geht es richtig zur Sache. In einer 
Patchwork-Familie treffen wir den 
karrierebewussten Banker und seinen 
Sohn, der einer Umweltorganisation 
angehört. Diese greift die Bank des 
Vaters wegen Greenwashing an. Man 
kann sich vorstellen, welche Spannun-
gen das innerhalb der Familie erzeugt. 
In diese durchaus tränenreiche Ge-
schichte hinein werden die dokumenta-
rischen Teile verwoben. Das wird man 
auch hinsichtlich der Bildqualität nicht 
unterscheiden können. Wir haben in 
acht Ländern auf vier Kontinenten 
gedreht.

Wenn man sich am Ende des Films die 
Tränen abgetrocknet hat, kommt jemand 
auf die Bühne und fragt: Wie sieht nun 
unsere Story of a new world aus? Da be-
ginnt die eigentliche Impact-Kampagne. 
Dabei werden noch einmal vergleichbar 
viele Ressourcen aufgewendet, wie für 
den Film selbst. Wir stellen da ein Werk-
zeug zur Verfügung, das die Geschichte 
von Fechner-Media begleitet. Im Zusam-
menhang mit unseren Filmen, zum Bei-
spiel bei „Power to Change“ führten wir 
hunderte von Veranstaltungen in aller 
Herren Länder durch.	

Die Impact-Kampagne folgt 
also dem Film. Wann ist der 
Kinostart geplant?

Aufgrund einer schweren 
Erkrankung der Chefin unseres 
Koproduzenten, haben wir 

einen Verzug von ungefähr einem Jahr. 
Es müssen noch zwölf Drehtage des 
fertigen Drehbuchs umgesetzt werden. 
Das soll noch in diesem Jahr gesche-
hen, sodass der Film 2025 herauskom-
men kann.

Aber wir nutzen die Zeit natürlich auch, 
um das weltweite Netzwerk aufzubau-
en, denn das Versprechen bleibt be-
stehen, wonach dieser Film in 50 Län-
dern erscheinen wird. Das muss nicht 
immer nur im Kino sein. Es kann auch 
in der Sahelzone mit mobilen Teams 
sein. Was mich genauso fasziniert, wie 
der Film selbst, ist die angesprochene 
Kampagne.

Zur Impact-Kampagne will ich 
noch ergänzen, dass wir dafür 
bereits ein Team gebildet 

haben, das sich federführend um 
deren Organisation und Finanzierung 
kümmert. Mit dem Herauskommen des 
Films wird dafür bereits alles vorberei-
tet sein. Theresa, unsere Head of 
Impact-Campagne, wird auch nach 
NGOs und 
Institutionen in 
den jeweiligen 
Ländern suchen, 
mit denen wir uns 
vernetzen und die 
uns vor Ort 
unterstützen und 
zum Beispiel 
lokale Events 
organisieren. Wir 
bieten diesen NGOs auch Möglichkei-
ten den Film selbst aufzuführen und 
für die eigene Arbeit zu nutzen. Und da 
gibt es eine eigene Abteilung, die ist 
schon eingerichtet und die kümmert 
sich parallel während des Drehs und 
jetzt schon um solche Fragen.

Diskussionsrunden und -foren 
im Anschluss an Kinofilme gibt 
es häufig. Ihr Ansatz geht aber 

demnach weiter. Die im Film vermut-
lich dargestellte Dringlichkeit von 
sozialen und ökologischen Problemen 
betrifft alle Menschen dieser Welt. 
Organisationen und Institutionen, die 
sich mit unterschiedlichsten Zukunfts-
themen befassen, fehlt es oftmals an 
Vernetzung mit thematisch anders 
arbeitenden Gruppen, obwohl sie im 
Kern zusammengehören. Viele Inseln 
wünschenswerter Entwicklungen 
müssten zusammengeführt werden. 
Wenn ich es recht verstehe, könnte 
euer Film und die Kampagne nicht nur 
das Bewusstsein für die schnelle 

Das Regie-Duo Johanna Jaurich (Mitte) und Carl-A. Fechner (rechts) bei Dreharbeiten in Uganda.
© THE STORY OF A NEW WORLD, fechnerMEDIA GmbH, 2023 

Theresa Manns
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Transformation stärker akzentuieren, 
sondern auch Dynamik in den Vernet-
zungsprozess bringen. Die Kampagne 
kann gemeinschaftsstärkend und – 
formend wirken.

Gibt es für Interessierte schon eine An-
laufstelle, zum Beispiel eine Webseite, 
auf die man verweisen könnte?

Absolut. „The story of a new 
world" ist ein Angebot, ein 
weltweites Angebot ins Han-

deln zu kommen, und zwar auch über 
Vernetzung. Bei früheren Filmprojekten 
hat sich das aus sich selbst heraus 
ergeben. Das hatten wir gar nicht 
organisiert. Das ist kein großes 
Suchen, das ist ein Kommunizieren.

Ich habe in meinem Leben 89 Länder 
bereist und die positive Bilanz daraus 
lautet: überall gibt es aktive Menschen. 

Über unsere Impact-Kampagne geben 
wir ein Instrument an die Hand, mit 
dem jeder selbst umgehen kann. Wir 
organisieren das zwar offiziell, aber 
das wird sich verselbstständigen.

50 Länder, das ist unser Versprechen. 
Das ist ein Riesending. Wir vertrauen 
auf einen dezentralisierten Prozess und 
sind überzeugt, dass dieser Impuls 
aufgenommen wird und die Saat auf-
geht. Es werden sich Aktionsgruppen 
bilden, nicht Diskussionsgruppen, son-
dern Aktionsgruppen, die entweder et-
was, was schon da ist, verstärken oder 
sich als „Story-Gruppe“ neu gründen.

Wir erleben tatsächlich gerade 
eine Zeit, in der die Verzweif-
lung bei vielen Menschen 

hinsichtlich der äußeren Umstände wie 
Krieg, Klimakrise, Flüchtlingskrise und 
so weiter, verstärkt wird durch ein sehr 

Blick hinter die Kulissen. Das Filmteam bei der Arbeit mitten in einem kenianischen Slum. 
Hinten von rechts nach links: Georg Lanz (1st Assistant Camera), Peter Wuchterl-Ammer 
(Tonmeister), Carl-A. Fechner (Co-Regisseur und Produzent). Vorne: Johanna Jaurich  (Co-
Regisseurin), Johannes Obermeier (Director of Photography)

verwirrendes politisches Handeln. Da 
entsteht eine Sehnsucht. Was kann ich 
tun? Der Wunsch, sich einzubringen, 
zu engagieren wird stärker. Im Kleinen, 
in der eigenen Stadt oder Region ist es 
einfacher, das Gute für die Welt von 
morgen mitzugestalten. Ihre Kampag-
ne trifft den Nerv der Zeit. 

Das ist auch mit ein Grund, 
weshalb die über 1.000 
Projekte und Beispiele, über die 

wir für den Film recherchiert haben, so 
sehr nahe am Menschen sind. Natür-
lich ist die Verführung groß, die Bilder 
der unendlich weiten Photovoltaikfel-
der in Saudi-Arabien zu zeigen. Wir 
werden sie auch sehen, aber nicht als 
Projekt. Dort wird Strom für 160.000 
Menschen produziert und gespeichert. 
Also es gibt solche Riesenbeispiele.

Was Sie aber auch sehen werden, sind 
Menschen, die sich entschieden haben, 
Bio-Agrarprodukte anzubauen. Ein Pro-
jekt davon im Urwald. Dieser Film ver-
sucht tatsächlich, die große Bandbreite 
der Welt der Projekte einer neuen Welt 
aufzuspannen. Sie werden die Bürger-
meisterin von Bogota kennenlernen, 
Claudia Lopez. Sie hat die Hauptstraße 
der Stadt um eine Autospur verkleinert 
und die zweitgrößte Elektrobusflotte 
der Welt, mit 1.550 Fahrzeugen auf-
gebaut. Wir haben weitgehend darauf 
verzichtet, die Führer dieser Welt zu zei-
gen, sondern wir zeigen die Menschen, 
auf die es wirklich ankommt. Entschei-
derinnen und Entscheider vor Ort.

Das wird sicher inspirieren und 
motivieren. Menschen können 
klein anfangen und Teil von 

etwas Großem werden.

Sarah, Du hast unsere kleine 
Zeitschrift gefunden im 
Zusammenhang mit Fragen 

zum Thema Geld. Das fand ich span-
nend, weil Ihr aus einem ganz konkre-
ten praktischen Umfeld kommt und 
sich bei uns viel Theoriegrundlagen 
abbilden. Wie kam es zu der Kontakt-
aufnahme?

Zwar arbeite ich als Producerin 
bei The Story of a New World 
mit, worin Wirtschaft und 

Finanzen als Thema auch angespro-
chen wird, aber ich darf auch unabhän-
gig davon Themen, die mich persönlich 
interessieren filmisch umsetzen. Das 
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„Die Menschen wissen 
mehr über die Dramen 
dieser Welt als über 
deren Lösungen. Das 
wollen wir ändern.“
Carl-A. Fechner, Geschäftsführer, 
Filmproduzent & Regisseur

Finanzsystem ist ein Thema, das mich 
bewegt und interessiert und bei dem 
ich für mich selbst einen ersten Film 
sehe, den ich als Autorin und Regisseu-
rin umsetze. Im Zuge meiner Recherche 
bin ich auf die Humane Wirtschaft 
gestoßen. Die Verbindung ist mir 
wichtig, weil ich diesen Film gerne 
schreiben und umsetzen möchte. Da 
werden wir hoffentlich noch einiges 
miteinander zu tun haben, denn ich 
möchte das Thema in seiner ganzen 
Tiefe durchdringen. Nur so kann ich 
einen solchen Film auch adäquat an 
ein Publikum kommunizieren.

Die Zeitschrift Humane Wirt-
schaft und die Bewegung, die 
sich damit verbindet, ist für 

mich eines der profiliertesten Medien 
in diesem Land. Dahinter steht die 
Entscheidung, Impulse für den Aufbau 
eines anderen Wirtschaftssystems zu 
geben. Auf dieser Ebene stehen wir mit 
unseren Projekten bei FechnerMedia 
mit euch in Verbindung. Sowohl in der 
Zielsetzung als auch in der Kommuni-
kation sind wir uns sehr nahe und ich 
halte dieses Handeln und euer Werk in 
der Ausdrucksform dieser Zeitschrift 
für außergewöhnlich bedeutsam, weil 
wir die Wirtschaft, das Wirtschaftssys-
tem weiterentwickeln müssen. Wir 
dürfen die großen Schwächen, die da 
sind, nicht weiter vertiefen, sondern 
wir müssen sie überwinden.

Vielen Dank für diese Wert-
schätzung. Ich bin gespannt, 
inwieweit die Notwendigkeit 

einer Veränderung der Wirtschaftssys-
temgrundlagen im Film zum Ausdruck 
kommen kann.

Das wird im Spielfilmteil der 
Fall sein. Die Erwartungen 
sollten nicht zu hochge-

schraubt werden. Schließlich bleibt es 
ein Film. Aber ich kann versprechen, 
dass dieses Thema den notwendigen 
Raum einnehmen wird.

Man darf also gespannt sein. 
Die HUMANE WIRTSCHAFT wird 
als exotisch und nicht mit den 

heute noch immer gelehrten Grundsät-
zen der Wirtschaftswissenschaften 
kompatibel wahrgenommen. Das 
Geldsystem oder das Bodenrecht 
ändern, wofür wir eintreten, steht auf 
keiner politischen oder Ökonomie-
Agenda sehr weit oben. Sich mit 
derartigen Reformideen einzulassen, 
birgt deshalb für Projekte, die auf ein 
Massenpublikum abzielen die Gefahr, 
ebenfalls als exotisch wahrgenommen 
zu werden und könnte dadurch weniger 
Publikum erreichen. Wie geht ihr mit 
derlei vorstellbaren Gefahren um? 

Als ich mit meinen jetzigen 
Arbeiten begann, war ich in der 
Friedensbewegung. Ich fuhr 

mit einem Hilfskonvoi nach Bagdad, 
nachdem die Amerikaner beschlossen, 
die Stadt zu bombardieren. Wir filmten 
unter anderem sterbende Kinder und 
ich stellte fest, dass die Medien derlei 
geradezu aufsaugten. Den Menschen 
Katastrophen und Dramen zu zeigen, 
um Geld zu verdienen, hätte jedoch 
meine Seele angegriffen. So wollte ich 
nicht arbeiten. Also begann ich nach 
den Visionen Ausschau zu halten und 
wollte darüber einen Film machen. Es 
war 1991 und ich befasste mich 
Solarenergie und Elektromobilität. Zu 
einem Zeitpunkt, zu dem es viele 
Studien gab, die eine Grenze von maxi-
mal 30 bis 50 Kilometer für die 
Reichweite von Autos vorhersagten. 
Diese Herangehensweise brachte mir 
den Status eines Spinners und Exoten 
ein. Das führte uns auch in finanzielle 

Schwierigkeiten, aber die überstanden 
wir. Ich war überzeugt, die visionären 
Pläne zur Solarenergie und Elektromo-
bilität würden ihren Weg machen. 

Also ich bin gerne Exot und das ist in 
Ordnung. Wenn es uns nicht gäbe, 
auch dich nicht, Andreas, dann würde 
es keine Innovationen geben.

Und ich habe in diesem Zusammen-
hang das Glück gehabt, eine NGO mit-
zugründen. Sie heißt „Protect the Pla-
net“[1]. Dahinter steht die erfolgreiche 
Unternehmerin Dorothea Sick-Thies. 
Deren Arbeit kann ich Ihren Lesern 
nur ans Herz legen. Da werden auch 
Wege zur Politik deutlich. Ich bin da-
bei Impulsgeber und das ergänzt sich 
wunderbar mit meiner publizistischen 
Arbeit als Filmemacher. Das Leben als 
Exot ist spannend.

Deine Geschichte zeigt mir, 
dass eine wichtige Verbindung 
hergestellt wird. Der von dir 

angesprochene „inner change“ 
verbindet sich durch unsere Arbeit mit 
der Veränderung der äußeren, system-
bedingten Voraussetzungen. Es geht 
dabei um das „Sowohl-als-auch“. Ihr 
zeigt die Visionen. Wir tragen System-
lösungsvorschläge bei, die diese 
Visionen stärken. Daraus entstehen 
soziale Umweltbedingungen, die das 
Gute im Menschen, das in allen 
schlummert, hervorzaubern können 
und das Böse in Schach hält.

Es geht um Glück. Die Men-
schen möchten glücklich 
werden. Wir sind das Angebot 

zum Glücklichwerden, tatsächlich. Das 
hört sich jetzt zu groß an. Aber mit 
unserem neuen Film bieten wir 
einerseits Entertainment und anderer-
seits die Möglichkeit etwas zu tun. Und 
ich bin tief geprägt davon, dass die 
Menschen sich nach Glück sehnen und 
auch nach Liebe. Und beides ist in 
diesem ganzen Projekt verankert.

 Also noch einmal:  Wir sind ein Ange-
bot zum Glücklichwerden.

Welch schöner Abschluss! 
Vielen Dank für das Gespräch, 
Sarah und Carl und alles Gute 

für Euer Filmprojekt.	

1  https://www.protect-the-planet.de
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